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Lage 

Der Naturwald Eckerhang befindet sich rund 

3,5 km südlich von Bad Harzburg in unmittel-

barer Nähe der Eckertalsperre. Das Gebiet hat 

eine Gesamtgröße von 17,8 Hektar und wurde 

1990 ausgewiesen. Es ist Bestandteil des Na-

tionalparks Harz und damit auch des gleich-

namigen FFH- und Vogelschutzgebiets. 

Im Vergleich zum zuvor beschriebenen Natur-

wald Oderhang liegt der Naturwald Eckerhang 

an einem stärker geneigten, östlich exponierten 

Hang mit einer Geländeneigung von 30 bis 45 °.  

 

 

 

Abb. 1: Lage und Abgrenzung des Naturwaldes Ecker-
hang 

 

Abb. 2: Felsformationen im Naturwald Eckerhang 
 
 
 
 
 

Datenstand: September 2015 

2006 
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Das Gebiet wird aufgrund seiner Höhenlage 

zwischen 560 m ü. NN in der Nähe des Hassel-

kopfes und dem tiefsten Punkt an der Ecker in 

480 m ü. NN dem Wuchsbezirk „Montaner Mit-

tel- und Oberharz“ zugeordnet. 

Der Hangbereich wird durch eine Vielzahl von 

Felsformationen und Klippen gegliedert. Der 

Granitfelsen „Muxklippe“ überragt das Natur-

waldgebiet und ist ein beliebter Aussichtspunkt. 

 

Standort 

Der Eckerhang liegt im Bereich des Harzburger 

Gabbromassivs. Die Gabbro-Gesteine sind zu 

tiefgründigen und basenreichen Böden ver-

wittert. Der Steilhang ist durch zahlreiche 

Klippen und Quellhorizonte gekennzeichnet. 

Auf der überwiegenden Fläche ist der Boden-

wasserhaushalt frisch bis sehr frisch und die 

Nährstoffversorgung gut mesotroph bis eutroph. 

Kleinstandörtlich, meist in den oberen Hang-

lagen, treten nur noch mäßig frische bis som-

mertrockene Standorte mit schwach meso-

tropher oder sogar nur oligotropher Nährstoff-

versorgung auf. 

 

Historische Entwicklung 

Auch beim Naturwald Eckerhang handelt es sich 

um einen historisch alten Waldstandort, der 

nach W. Schubart im 15. Jahrhundert vornehm-

lich mit Buche bzw. einem Buchen-Ahorn-Misch-

wald bestockt war (Tab. 1). Lediglich in den 

nördlichen und südlichen Teilbereichen gab es 

kleinere Eichenvorkommen. 

Aufgrund der starken Hangneigung und der 

grenznahen Lage dürfte die Bewirtschaftung in 

der Vergangenheit recht extensiv gewesen sein. 

Bereits 1980 fand eine vollständige Einstellung 

der Bewirtschaftung statt. Kurz nach der Aus-

weisung des Naturwaldes kam es 1991 im alten 

Buchen-Hauptbestand zu großflächigem Wind-

wurf und Windbruch. 
 

Tab. 1: Chronik des Naturwaldes Eckerhang 

13.-15. Jh.: Das Gebiet des Naturwaldes ist in der 
Karte von Schubart in seinem zentralen Teil als 
„Reiner Buchenwald, Buchen-Ahorn-Mischwald, 
Buchen-Hainbuchen-Mischwald“ verzeichnet, in 
seinem nördlichen und südlichen Teilbereich 
jedoch als „Eichen-Buchen-Mischwald, auch Eichen-
Hudewald“ 

18. Jh.: Das Gebiet des heutigen Naturwaldes 
gehört zum Kurfürstentum Braunschweig-Lüne-
burg (Kurhannover), östlich des Grenzflusses Ecker 
befindet sich die Grafschaft Wernigerode 

1822: Unweit nördlich des heutigen Naturwaldes 
wird am Hasselteich das Molkenhaus errichtet. 
Hier konnte das Vieh in der Nähe der Bergweiden 
gemolken werden 

1907: Der Harzklub legt auf halber Hanghöhe den 
„Braunschweiger Weg“ als Wanderweg durch den 
späteren Naturwald an 

nach 1918: An der Muxklippe wird ein Krieger-
denkmal für gefallene braunschweigische Forst-
leute errichtet 

1938-1942: Bau der Eckertalsperre südlich des 
Naturwaldes; großflächige Rodungen im Eckertal 

1949-1990: Das Eckertal bildet die Grenze 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der 
DDR, deshalb unterbleibt hier lange Zeit jegliche 
touristische Nutzung. Auch das Gebiet des Natur-
waldes dürfte aufgrund der Steilhanglage jahr-
zehntelang nur sehr extensiv bewirtschaftet wor-
den sein 

1980: Fläche des heutigen Naturwaldes wird aus 
der Nutzung genommen 

1990: Ausweisung als Naturwald 

1990/1991: Auf größeren Flächen Zusammen-
bruch des über 170-jährigen Buchen-Grund-
bestandes durch Sturmwurf 

1991: Der durch den Naturwald führende Wan-
derweg („Braunschweiger Weg“) wird nach 
einigen Diskussionen aus dem Gebiet heraus ver-
legt; Geländer und Knüppeldämme werden 
demontiert, das Kriegerdenkmal wird verlegt; 
südlich der Muxklippe wird ein Fichten-Streifen 
entfernt 

1996: Errichtung eines Weisergatters an der West-
seite der Untersuchungsfläche 

2003: Waldbestand durch Sturm und Altersab-
gänge erneut aufgerissen 
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2006: Faunistische Untersuchungen zu Webspin-
nen und Schnecken. Es handelt sich um die ersten 
Untersuchungen überhaupt, da seit der Natur-
wald-Ausweisung noch keine Kernflächen- oder 
Probekreis-Aufnahmen durchgeführt wurden 

 

Potenziell natürliche Vegetation und 
Naturnähe 

Nach der Waldbiotopkartierung ist die Baum-

artenzusammensetzung auf 90 % der Fläche sehr 

naturnah bis naturnah. Die natürlichen Waldge-

sellschaften bilden Waldmeister-Buchenwälder in 

enger Verzahnung mit Ahorn-Eschen-Schlucht-

wäldern. 

 

Aktueller Baumbestand 

Die Forsteinrichtung aus dem Jahr 2003 unter-

teilt den Naturwald in drei einzelne Bestände 

(Abb. 3). 179 Jahre alte Buchen bilden den 

Grundbestand in einer rund 4 Hektar großen 

Teilfläche, in den 80-jährige Bergahorne und 

Eschen sowie wenige alte Fichten eingemischt 

sind. Ähnliche Bestockungsverhältnisse weist ein 

12 Hektar großer Teilbestand auf, in dem die 

Buchen und anderen Laubbäume ein Alter von 

165 Jahren erreicht haben und in dem etwas 

jüngere Fichten einen Anteil von 10 % aus-

machen.  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine kleine Teilfläche von etwas mehr als 1 Hek-

tar Größe ist mit deutlich jüngeren Buchen, 

Eschen, Bergahornen, Fichten und Europäischen 

Lärchen bestockt. 

 

Untersuchungen 

Eigene Erhebungen liegen im Naturwald Ecker-

hang bisher nicht vor, da das Gebiet der For-

schungsintensität 3 zugeordnet wurde. Aller-

dings wurden durch den Nationalpark Harz 

Untersuchungen der Spinnen- und Schnecken-

fauna beauftragt. Zudem liegt der Naturwald in 

der vogelkundlichen Untersuchungsfläche „Mol-

kenhaus“ des Nationalparks. 

H.-B. Schikora hat im Jahr 2006 77 verschiedene 

Webspinnenarten im Naturwald festgestellt, von 

denen sieben Arten als gefährdet gelten. 

W. Wimmer und K.H. Teichler konnten 37 

Schneckenarten im Bereich des Naturwaldes 

nachweisen, darunter vier gefährdete Arten. 

Hervorzuheben ist die stark gefährdete Masken-

schnecke (Abb. 4). Diese Art lebt bevorzugt im 

Felsschutt von relativ feuchten Laubwäldern in 

Gebirgen und im Hügelland.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A. Mitschke und V. Laske haben die 1996 und 

2002 im Naturwald Eckerhang als Teil der Unter-

suchungsfläche „Molkenhaus“ durchgeführten 

vogelkundlichen Erhebungen 2007 wiederholt. 

Höhlenbrüter wie Hohltaube, Buntspecht, Klei-Abb. 3: Altersstruktur nach Baumartengruppen (Forst-
einrichtung 2003) 

Abb. 4: Maskenschnecke 
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ber, Sumpfmeise, Waldbaumläufer und Kohl-

meise besitzen in der Naturwaldfläche eine 

deutlich höhere Siedlungsdichte als im Rest der 

überwiegend durch Fichten geprägten Unter-

suchungsfläche. Auch Zaunkönig und Wald-

laubsänger als Bewohner strukturreichen Unter-

holzes sind hier häufiger. Hingegen bevorzugen 

Heckenbraunelle, Wintergoldhähnchen und 

Eichelhäher die Fichtenforste außerhalb des 

Naturwaldes. Mönchsgrasmücke und Zilpzalp 

präferieren keine der beiden Teilflächen. 

 

Ausblick 

Der Naturwald Eckerhang eignet sich gut zur 

Untersuchung der Struktur- und Konkurrenz-

dynamik von Waldmeister-Buchenwäldern im 

Übergang zu Ahorn-Eschen-Schluchtwäldern. 

Eine nähere Betrachtung der mittel- bis lang-

fristigen Entwicklung der vom Sturm betroffenen 

Teilflächen erscheint lohnend, auch im Vergleich 

zu den Naturwäldern Oderhang und Mühlen-

berg. Auch am Eckerhang scheint Wildverbiss die 

Gehölzverjüngung ganz wesentlich zu beein-

trächtigen. 
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